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Der (Alb)Traum vom Fliegen
Auf dem alten Weinberg in Eining startet die Ausstellung „Flugobjekte“

Von Karin Derstroff

Eining (DK) Sie heißen „Wol-
kenliege“, „Himmelsschleu-
der“, „Schleudersitz“ oder
„Donau-Bosporus Skylift” –
und wie sie da auf dem alten
Weinberg in Eining Hof halten,
diese monumentalen Skulptu-
ren, diese bunten Bienenkäs-
ten, diese seltsamen Wiegen,
wirken sie schon ein bisschen
über-irdisch. Die Ufos sind da,
könnte man glauben, denn in
der Tat sehr unbekannte
„Flugobjekte“ haben zehn
Künstler aus fünf Nationen
unter dem gleichnamigen Titel
auf dem geschichtsträchtigen
Hügel installiert. Am heutigen
Samstag wird die Open-Air-
Ausstellung eröffnet – und bis
in den Herbst hinein mit diesen
Arbeiten und einem ausführli-
chen Rahmenprogramm den
uralten Menschheitstraum vom
Fliegen beschwören. Albträu-
me mit inbegriffen.
Es ist die mittlerweile achte

Schau mit renommierten
Künstlern und an ungewöhnli-
chen Orten, die sich die kleine
Stadt Neustadt seit 1992 leistet.
Nach Stationen wie dem Rö-
merkastell Eining („Restaura-
tion“), dem Donauufer („Do-
nauArt“) oder dem Kurpark
Bad Gögging („Wannenkunst“)
ist man nun zum zweiten Mal
am Weinberg zu Gast –
zwangsläufig geradezu. „Das
Gelände ist nicht nur wunder-
bar zum Flanieren und Schau-
en, es passt vor allem perfekt
zum Thema“, schwärmt der
einheimische Künstler Toni
Schaller, der Initiator der Rei-
he, der zusammen mit seinem
Ingolstädter Kollegen Thomas
Neumaier die Ausstellung kura-
tiert. Die luftige Höhe des Hü-
gels, der weite Ausblick übers
Land und nicht zuletzt die His-

torie des Bergs, der im Zweiten
Weltkrieg von Jagdflugzeugen
bombardiert wurde, wovon
heute noch Bombentrichter
zeugen, schaffen Assozationen
zum Fliegen mehr als genug.
Von ihnen ließen sich auch

die Künstler inspirieren, die
ihre Arbeiten aktuell für die
Ausstellung entwickelten und
vorort realisierten. Keine
Selbstverständlichkeit im heu-
tigen kommunalen Kulturver-
ständnis. „Die meisten Ge-
meinden wollen, wenn über-
haupt, Kunst aus dem Lager-
bestand, und das möglichst
kostenlos“, lobt Neumaier das
ungebrochene Engagement
Neustadts, das heuer immerhin
25 000 Euro (dazu gab es Spon-

sorengelder) beisteuerte, damit
das möglich war.
„Gekauft“ hat man sich da-

mit eine überzeugend vielfälti-
ge, originelle Schau. Denn die
zehn Kunstschaffenden aus
Deutschland, Österreich, der
Schweiz, den Niederlanden
und den USA beleuchten das
Thema „Flugobjekt“ aus jeder
nur erdenklichen Weise. So
realisierte der Amerikaner
Brandon Ballengee, schon
einmal mit kritischen Insek-
tenarbeiten im Kunstverein In-
golstadt zu Gast, etwa ein
„Camping für Insects“. In sechs
weißen Zelten mit Weißlicht
treffen sich nachts rettungslos
angezogene Motten und ande-
re tierische Ufos zum Stell-
dichein und zeichnen ihre
Muster; eine Fotodokumenta-
tion im Rathaus zeigt ihre ver-
hängnisvolle Liebe zum Licht.
Selbst zum lebenden Flugob-

jekt wird man dagegen in der
„Himmelsschleuder“ von
Thomas Hoke. Zwischen riesi-
ge Hopfenstangen installierte
der Österreicher eine Art
Sprungtuch, in dem Ausstel-
lungsbesucher auf dem Rücken
liegend „zwischen Schwanken
und wohligem Schaukeln“ die
chaotische Bewegung eines
Flugs erfahren. Sanfte Ruhe
zum Ausgleich auf der riesigen,
besteigbaren Holzwolke von
Toni Schaller: Er schuf nach
„intensivem Wolkenstudium“
eine sechs Meter lange und
2,40 Meter hohe weiße Skulp-

tur, in deren Rundungen sich
liegen und träumen lässt. Was
man sich bei Cornelia Konrads
„Schleudersitz“ vielleicht gar
nicht traut: In eine riesige Zwil-
le ist eine Bank unter einem
Baum eingespannt – sich hin-
setzen und womöglich ins All
katapultiert werden oder doch
lieber nur von ferne gucken?
Letzteres empfiehlt sich zu-

mindest für Bienenallergiker
beim Werk des langjährigen
Düsseldorfer Akademieprofes-
sors und „Totalkünstlers“
Timm Ulrichs: Er brachte mit-
hilfe eines Imkers drei echte
Bienenvölker in blau-gelb-ro-
ten Bienenstöcken unter –
nachempfunden einem Mon-
drian-Bild, das sie nun eifrig
umsschwirren. „Hommage an
Mondrian“ heißt logischerwei-

se diese dynamisch-konkrete
Arbeit. Ein veritabler, in sei-
nem unmöglichen Wunsch,
sich in die Luft zu heben sehr
komischer „Feldhubschrauber“
von Thomas Neumaier, ein
Aussichtsfernglas des Nieder-
länders Mels Dees, das in die
Ferne zeigt, beim Hineinsehen
aber die weltkriegerische Ver-
gangenheit des Weinbergs of-
fenbart, ein Flugturm mit Piste
und im Internet abrufbarem
Flug der Linie „Eining – Istan-
bul“ des Münchner Akademie-
professors Res Ingold, Rudolf
Reiters künstlerisch gestaltetes
Flugzeugwrack und filigrane
Schmetterlinge der Glaskünst-
lerin Ursula Merker: Der
(Alb)Traum vom Fliegen auf
dem alten Weinberg hat viele
Kunst-Gesichter.

Pure Lebenslust und bittere Traurigkeit
Richard Bargel und „Major“ Heuser zeigen sich als neues Traumpaar beim Bluesfest

Von Karl Leitner

Ingolstadt (DK) Da haben
sich tatsächlich zwei gefunden.
Richard Bargel, seit vierzig Jah-
ren im Auftrag des traditionel-
len Roots-Blues unterwegs,
und Klaus „Major“ Heuser, der
einstige „BAP“-Gitarrist. Bei-
den kommen aus dem Kölner
Raum, liefen sich bei einer ge-
meinsamen TV-Talkshow über
den Weg und stellten fest, dass
sie beide musikalisch auf glei-
cher Wellenlänge liegen. Beim
Bluesfest in der ausverkauften
Neuen Welt konnte man sich
überzeugen, dass das Aufein-
andertreffen der beiden ver-
mutlich sogar einer der größ-
ten Glücksfälle in letzter Zeit
für die deutsche Bluesszene ist.
Gar kein Glücksfall für diesen

als Doppelkonzert geplanten
Abend ist hingehen die plötzli-
che und schwere Erkrankung
Louisiana Reds, der sich statt
auf der Bühne im Krankenhaus
befindet. Und so ergreifen Bar-
gel/Heuser plus Band alleine
die Initiative und liefern ein
zweistündiges Konzert, von
dem man sicher noch lange re-
den wird. Das Repertoire der
brandneuen Live-CD steht auf
dem Programm, und das hat es

in mehrfacher Hinsicht in sich.
Da sind zunächst die Komposi-
tionen. Sie stammen einerseits
von den Urvätern des Blues,
von Leuten wie James Calhoun
(„Losing Hand“) oder Son
House („Empire State Ex-
press“), sind auf hiesigen Büh-
nen eher selten zu hören und

folglich um so interessanter.
Bargel interpretiert sie zwar
wiedererkennbar, aber eben
auch höchst eigenständig, so
dass man schon fast von eige-
nen Songs statt von Covers
sprechen kann.
Seine eigenen Stücke stehen

diesen in nichts nach. Von pu-

rer Lebenslust bis hin zur töd-
lichen Traurigkeit bei „Anytime
You Want“ und der Tragik bei
„The Family“ reicht die Palette.
Zusammen mit Heuser, der ab-
solut passgenaue und auf bei-
spielhafte Weise sich steigern-
de Rocksoli in die Stücke ein-
baut, gibt sich die Band diesen
Stimmungen hin. Es gibt Stel-
len, vor allem in den Slow
Blues, die sind dermaßen zum
Niederknien schön, dass einem
Tränen in die Augen steigen.
Das Besondere an der Ange-

legenheit ist, dass weder Bargel
noch Heuser Kompromisse
eingehen. Bargel ist und bleibt
der Bluesmann mit Hang zu
den alten Meistern und Stilen,
Heuser der Rocker. Ja, beide
kommen eigentlich aus ver-
schiedenen Welten, Bargel aus
den verrauchten Spelunken
und Juke Joints, Heuser aus
den Arenen des Rock. Bei die-
sem Projekt dürfen beide sie
selbst bleiben, ihre individuel-
len Stärken ausspielen, müssen
sich nicht auf dem kleinsten
gemeinsamen Nenner treffen.
Vermutlich ist genau das der
Grund für die Stärke und die
Kraft in ihrer Musik. Hoffent-
lich bleibt uns dieses Duo noch
lange erhalten.

Sie kommen aus verschiedenen Welten – und harmonieren im Duo
perfekt: „Major“ Heuser (links) und Richard Bargel. Foto: Löser
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Die Ausstellung wird die-
sen Samstag um 19 Uhr er-
öffnet, unter anderem mit
„Space Sounds“ des Klang-
forschers und Instrumen-
tenerfinders Heinz Grob-
meier. Am Sonntag, 17 Uhr,
gibt es bereits die erste von
vielen geplanten Führungen,
darunter auch naturkundli-
che unter Leitung des Bun-
des Naturschutz. Eine Open-
Air-Lesung zum Thema „Ika-
rus“ (im Juli) steht ebenso
auf dem Programm wie eine

Ballonfahrt (August), zu der
man sich noch anmelden
kann. Das Ausstellungsge-
lände ist frei zugänglich, je-
weils an den Wochenenden
ist ein Infostand („Flugton-
ne“) besetzt. Mehr Flugob-
jekte kann man außerdem
ab 7. Juli im Kurhaus Bad
Gögging sehen, wo Eich-
stätter Studierende eigene
Arbeiten ausstellen. Mehr
zum Programm erfährt man
unter www.flugobjekte-
kunst.de. ksd

Einsatzfähig: Thomas Neumaiers „Feldhubschrauber“. Foto: oh

Schimmelpfennig
ausgezeichnet
Mülheim/Ruhr (epd) Der

Gegenwartsdramatiker Roland
Schimmelpfennig ist für sein
Stück „Der goldene Drache“,
das kürzlich an der Ingolstäd-
ter Werkstattbühne seine deut-
sche Uraufführung feierte, mit
dem Mülheimer Dramatiker-
preis 2010 ausgezeichnet wor-
den. Der Preis ist mit 15 000
Euro dotiert, wie die Veranstal-
ter der Mülheimer Theatertage
gestern mitteilten. Den Publi-
kumspreis erhielt Fleißerpreis-
Trägerin Dea Loher für ihr
Stück „Diebe“ in der Inszenie-
rung des Deutschen Theaters
Berlin. Der mit 10 000 Euro do-
tierte „KinderStückePreis“ der
Mülheimer Theatertage ging an
Ulrich Hub für sein Stück „Na-
thans Kinder“.
Mit der Inszenierung des

Wiener Burgtheaters von „Der
goldene Drache“ unter der Re-
gie des Autors waren am 15.
Mai die Theatertage eröffnet
worden, sie gehen diesen
Samstag zu Ende. Die Mül-
heimer Theatertage finden seit
1976 statt und gelten als wich-
tiges Forum deutschsprachiger
Gegenwartsdramatik. Zu den
bisherigen Preisträgern zählen
unter anderem Herbert Ach-
ternbusch, Franz Xaver Kroetz,
Heiner Müller und Botho
Strauß.

Mecki und
gezeichnete

Romane
Erlangen (dpa) Der Comic

wird zum gezeichneten Ro-
man: Flankiert von Mangas
und den bekannten Klassikern
stehen in diesem Jahr „graphic
novels“ im Zentrum des Erlan-
ger Comic-Salons. Der Sieges-
zug sei nicht zu Ende, sagte
Festivalleiter Bodo Birk am
Donnerstag im fränkischen Er-
langen. „Der fängt gerade erst
an.“ Der Comic-Salon gilt als
wichtigste Veranstaltung der
Szene im deutschsprachigen
Raum.
Trotz Regens standen die Be-

sucher schon zur Eröffnung
des viertägigen Festivals
Schlange. Viele strömten zu-
nächst zur Comic-Messe, wo
sie auf die neuesten Veröffent-
lichungen und viele Zeichner
trafen. Aber auch in den rund
30 Ausstellungen, die sich über
die Erlanger Innenstadt vertei-
len, tummelten sich Comic-
Fans jeden Alters.
Eine der Ausstellungen be-

kam „Mecki“ gewidmet. Der
Igel feiert in diesem Jahr seinen
60. Geburtstag und hat den Il-
lustrierten-Comic der Nach-
kriegsjahre nachhaltig beein-
flusst. Genauso alt sind die in
vielen Tageszeitungen als Co-
mic-Strips erscheinenden
„Peanuts“ von Charlie Brown –
auch ihre Entwicklung wird in
einer eigenen Ausstellung ge-
zeigt.
Die Branche, die nach Anga-

ben des Fachmagazins „Comi-
xene“ im deutschsprachigen
Raum etwa einen Umsatz von
226 Millionen Euro macht, dis-
kutierte aber vor allem über die
neusten „Graphic Novels“. Die-
se gezeichneten Romane –
aufwendig illustriert und als
hochwertige Hardcover veröf-
fentlicht – greifen auch ernst-
hafte Themen wie die NS-Zeit,
die Evolution oder Familien-
konflikte auf.
Für Diskussionsstoff sorgte

auch die Digitalisierung des
Comics. Zwar produzieren vie-
le Zeichner schon seit länge-
rem auf dem Computer, doch
ermöglichen neue Endgeräte
zunehmend auch ein komfor-
tables Lesen auf dem Bild-
schirm. „Die Comic-Gemeinde
ist da sicher affiner als normale
Buchleser“, erläuterte Birk mit
Blick auf die asiatischen Man-
gas. Anders sehe es bei den
hochwertigen Produktionen
aus. „So ein Werk will man in
der Hand, im Regal haben.“

Moneten
für Monet

London (dpa) Claude
Monets „Wasserlilien“ und
der „Absinthtrinker“ von
Pablo Picasso sind Höhe-
punkte der bislang wert-
vollsten Auktion in Lon-
don. Bei der Versteigerung
bei Christie’s am 23. Juni
kommen 63 Bilder unter
den Hammer. Erwartet
wird ein Gesamterlös von
bis zu 231,2 Millionen. Al-
lein Monet und Picasso
gehen mit je 40 Millionen
Schätzpreis ins Rennen,
wobei Picassos Bild aus
seiner kurzen blauen Pha-
se vermutlich das Doppel-
te erzielen dürfte.

Sich hineinlegen und vom Himmel träumen: Toni Schallers „Wolkenliege“. Foto: oh

Bahnhofsviertel
im Blickpunkt
München (dpa) Die Münch-

ner Kammerspiele verlassen an
diesemWochenende ihre ange-
stammten Spielstätten. Gestern
startete das Theaterprojekt
„Munich Central“ im südlichen
Bahnhofsviertel rund um die
Goethestraße. Drei Wochen
lang wollen Schauspieler und
Regisseure mit sechs Projekten
einen Einblick in die Geschich-
te undGegenwart des Stadtvier-
tels gewähren. Am Samstag-
morgen beginnt das Projekt mit
einer Stadterkundung. Am
Abend feiert das Dokumentar-
projekt „Gleis 12“ Premiere.


